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Bandprobe statt Bratwurst
Pilots of the Daydreams gehören zu den umtriebigeren Rockbands der Region. Morgen spielen die Italo-Ostschweizer in Appenzell.

ClaudioWeder

Die Stimmung im St.Galler
Café Drahtseilbähnli ist schon
vor Beginn des Interviews hei-
ter. Gut gelaunt sitzen Marco
Predicatori und Walo Bortolet-
to von der Band Pilots of the
Daydreams an einem Tisch,
plaudern, scherzen, gestikulie-
ren – und erzählen Anekdote
um Anekdote. Auch wenn der
Dritte im Bunde, Biagio Anania,
beim Gespräch nicht dabei ist,
wird schnell klar: Die drei Italo-
Ostschweizer sind ein humor-
voller Haufen.

«Doch im Proberaum sind
wir enorm speditiv. Text und
grobe Songstrukturen kommen
im Vorfeld von Marco», sagt
Walo Bortoletto. Beim Songwri-
ting stehen die Grundgerüste
deshalb innerhalb weniger
Stunden – Entscheidungen tref-
fen sie schnell und demokra-
tisch, ohne ellenlange Diskus-
sionen.

Seit Jahrzehnten
musikalisch aktiv
Für die drei Rocker, die 55, 58
und 61 Jahre alt sind und in Teil-
zeitpensen im Versicherungs-
wesen, in der Verlagsbranche
und in der Erwachsenenbildung
arbeiten, hat die Musik eine
hohe Priorität. Bandproben sind
Pflichttermine. Walo Bortoletto
sagt: «Wenn ich zu einer Grill-
party eingeladen bin, aber zur
selben Zeit eine Probe habe,
muss ich sagen: Sorry, die Probe
ist mir wichtiger als die Brat-
wurst.»

Musikalisch verstehen sie
sich blind. Das hat mit der Er-
fahrung zu tun: Die drei sind –
teils gemeinsam – seit Jahr-

zehnten in verschiedenen
Bands und Projekten aktiv. Sän-
ger Marco Predicatori und
Drummer Biagio Anania, die
beide im Thurgau leben, sind
seit 40 Jahren befreundet und
spielten unter anderem ge-
meinsam in der Band Romeo’s
Child. Auch Biagio Anania und
der St.Galler Bassist Walo
Bortoletto sind langjährige
Freunde; man kennt sie als ehe-

malige Mitglieder der Band
Galliardo.

Pilots of the Daydreams gibt
es seit 2019. Marco Predicatori
hatte nach der Auflösung seiner
Band Atomic Flower und einer
einjährigen Auszeit wieder Lust
auf etwas Neues. Biagio Anania
war sofort dabei. Nur: Es fehlte
ein guter Bassist. Erst nach lan-
ger Suche war das letzte Puzzle-
teil gefunden: Walo Bortoletto

kam in eine Probe, spielte ein
paar Töne, und es passte auf An-
hieb. Zumindest musikalisch.
«Mit seinem Humor hatte ich
anfangs etwas Mühe», sagt Pre-
dicatori und lacht.

Pilots of the Daydreams ge-
hören zu den umtriebigeren
Rockbands in der Ostschweiz.
Bisher haben sie zwei Alben ver-
öffentlicht; das neuste, «Inven-
ted Paradise» (2024), wird im

September getauft. 2023 traten
sie in der Konzertfabrik Z7 in
Pratteln als Vorband der kana-
dischen Progrock-Ikonen Saga
auf. «Das war für uns ein Ritter-
schlag», sagt Predicatori. Aber
auch auf Festivalbühnen sind
sie anzutreffen, wie etwa am
Freitag am Postplatz Festival in
Appenzell, im Vorprogramm
der britischen Glamrockband
Sweet.

Die Liebe zur Gitarrenmusik be-
gleitet die drei schon ein Leben
lang. «Der Hardrock der 70er
und 80er fliesst durch meine Ve-
nen», sagt etwa Marco Predica-
tori. Pilots of the Daydreams
machen kompromisslosen,
handgemachten Rock, wobei es
ihnen nicht um pure Lautstärke,
sondern um emotionale Wucht
geht. Ihre italienischen Wurzeln
hört man der Musik an, auch
wenn Predicatori auf Englisch
singt. Es steckt viel Leidenschaft
in den harten Riffs: «Beseelter
Rock» nennt es die Band. Rock
mit einem Hauch Italianità,
könnte man auch sagen.

Konzerte als
Katharsis
Die Konzerte von Pilots of the
Daydreams haben eine reini-
gende Wirkung. «Unsere Ge-
sellschaft produziert viel Bal-
last. Die Leute sind heutzutage
sehr mechanisch, digital und
leistungsorientiert unterwegs»,
sagt Walo Bortoletto. Dem
steuert die Band entgegen.
«Wir glauben an die Kraft der
Musik, das Innere zu ordnen.
Das soll das Publikum bei unse-
ren Konzerten spüren», sagt
Predicatori. Dafür stehen sinn-
bildlich die Schmetterlinge, die
auf dem düster-romantischen
Albumcover von «Invented Pa-
radise» das Haupt einer ge-
spenstischen Königin um-
schwirren. Aber auch der
Schmetterling, den Predicatori
im ebenso düster-romantischen
Song «Butterfly In Your Heart»
besingt.

Hinweis
18. Juli, 17.30 Uhr, Postplatz
Festival, Appenzell.

Rockmusik fliesst durch ihre Venen: die Band Pilots of the Daydreams, bestehend aus Walo Bortoletto (Bass), Marco Predicatori (Gesang,
Gitarre) und Biagio Anania (Drums). Bild: Donato Caspari

Ein letztes Mal durch den Kunstgarten flanieren
Nach 25 Jahren sind die Freilichtausstellungen im Winterthurer Kulturort Galerie Weiertal Geschichte.

Martin Preisser

Natur und Kunst waren im Win-
terthurer Kunstort Weiertal
stets auf spannende Weise im
Dialog. Die St.Galler Künstlerin
Andrea Vogel geht diesem Zwei-
klang nach und positioniert
ihren Bildschirm unter einem
Boskopbaum und auf einem
Leiterwagen aus den Beständen
des Anwesens. Sie beisst sich
durch 100 Kilogramm Äpfel. In
geradezu abstossender Art
spuckt sie jeden Bissen wieder
aus und wirft die Äpfel weg. Ihre
Videoarbeit «Megabite» thema-
tisiert den Verlust wahren Ge-
nusses und die Leere schnellen
Konsums. Entstanden ist diese
eindrückliche Arbeit, die auch
Gleichgültigkeit und Zerstö-
rung thematisiert, in der Zwi-
schennutzung «Tankkeller» der
ehemaligen Mosterei Egnach.

Seit 2009 gibt es im Weier-
tal Ausstellungen unter freiem
Himmel. Insgesamt hat die
Hausherrin und Kuratorin Maja
von Meiss 80 Ausstellungen mit
650 Kunstschaffenden organi-
siert. Das Angebot nieder-
schwelliger, aber anspruchsvol-

ler und genau auf die Umge-
bung bezogener Kunst fand weit
über Winterthur hinaus grosse
Resonanz. Weiertal war immer
eine kulturelle Wohlfühloase,
die sich mit ihrer Kunst aber
nicht eventmässig aufdrängte,
sondern stets durchdacht, mit
viel Liebe und genau kuratiert
wurde. Flanieren und Genies-
sen gingen Hand in Hand mit
dem Angebot, nachzudenken
und angeregt zu werden.

KeineVergangenheit ohne
Zukunft
«Back to the Roots» heisst die
letzte Garten-Kunstaktion. Und
sie zeige, schreibt der Kunsthis-
toriker Adrian Mebold im infor-
mativ gestalteten Katalog, dass
«der Blick zurück, im Erinnern,
nicht nur gefunden, sondern
auch erfunden wird».

Fünf von achtzehn Kunst-
positionen kommen diesmal
aus den Kantonen St.Gallen
und Thurgau. Durch Alex Hani-
manns Holztor schreitet man in
den Weiertal-Garten. Das Tor
ist Eingang und Ausgang zu-
gleich. «Back to the Roots and
Forward into the Future» steht

in grossen Lettern darüber. Es
gibt keine Vergangenheit ohne
den Blick in die Zukunft.

Das Thema Wurzel kommt
beim Künstlerduo Com & Com
(Marcus Gossolt und Johannes
M. Hedinger) überraschend, ja
schockierend daher. Ein Baum
steht Kopf, die Wurzeln nach
oben, eine Welt aus den Fugen,
eine Welt, die Kopf steht.

15 Jahre arbeiten die beiden
Künstler bereits an ihrer Baum-
Serie. Der Weiertaler Baum
wird am Ende der Ausstellung
verbrannt und an seiner Stelle
ein neuer Apfelbaum gepflanzt,
die Asche des alten Baums der
Erde beigemischt.

Die Weinfelder Künstlerin
Doris Naef hängt Scheiben in
einen Tulpenbaum und erinnert

an alles Ursprüngliche aus dem
Universum: Den Eismonden
von Jupiter und Saturn sind die
poetisch und zerbrechlich wir-
kenden Arbeiten aus Epoxy
nachempfunden, die sich leise
im Wind bewegen.

2500Teebeutel erinnern
andieVergänglichkeit
Zurück zu den Wurzeln heisst
auch Erinnerung an die eigenen
Wurzeln, an Prägungen der
eigenen Herkunft. Die Winter-
thurer Künstlerin Eveline Can-
tieni schaut mit ihrer Arbeit
«Nischi?», was auf Romanisch
so viel wie ein nachfragendes
«Oder?» bedeutet, auf die Welt
ihrer Tischdeckeli häkelnden
Grossmutter. Sonnenschutz-
netze hat Eveline Cantieni zu
einer 210 Meter langen Strick-
schnur verarbeitet, sie um
einen Baum drapiert und mit
dem Rasengrün kontrastieren
lassen.

Neben ganz verschiedenen
künstlerischen Zugängen zum
Motto der Ausstellung unter-
streicht auch die an die Vergäng-
lichkeit erinnernde, melancho-
lisch wirkende Installation aus

2500 Fenchelteebeuteln (Ka-
tharina Henking) die spezielle,
so zauberhafte wie anspruchs-
volle Ausstrahlung des Gartens.
Den Gegensatz zwischen fest
und fliessend zeigt Patrick
Kaufmann aus Murg am Walen-
see – mit der Urgewalt von
Schwemmholz, das sich Bahn
durch einen Türrahmen brechen
will: «Ich habe diesen Fluss, der
nicht nur Wasser war, sondern
auch Herkunft und Geschichte,
angehalten, nicht um ihn zu
kontrollieren, sondern um ihn
sichtbar zu machen», sagt der
Künstler.

Ganz vorbei ist es mit Kunst
im Weiertal nicht. Im Mai 2026
ist eine Ausstellung im Oberge-
schoss des Haupthauses ge-
plant. Zu Gast sind 15 Kunst-
schaffende der IG Archiv Ost-
schweizer Kunstschaffen,
organisiert von ihrer Geschäfts-
führerin Brigitte Kemmann. Für
Herbst 2026 ist im Garten zu-
dem eine Lichtkunstausstellung
angekündigt.

Hinweis
Bis 7.9., Kulturort Weiertal,
Rumstalstr. 55, Winterthur.

100 Kilo Äpfel zum Durchbeissen: «Megabite» von Andrea Vogel.
Bild: Martin Preisser


